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Hüter den Kopfjägern auf Formosa ,
cnventenernede Erlebnisse einer Fran .

Der nachstehende Beitrag ist eia Ab¬

schnitt auS dem ungewöhnlich spannenden
Blich einer ungewöhnlichen jungen Fran :
„ Einsame Weltreise . Die Tra¬

gödie einer Stau * von Alma M.
Karlin ( Wilhelm Köhler . Ver¬

lag . Minden i. Wests . . 838 Seiten

Text . Sn Ganzleinen gebunden AM . S. —. )
Acht Jahre lang führte sie ein Leben voll
der Entehrungen , Ser Anfopseruag und

Lebensgefahr , dos sonst die Kraft uud

Energie eines ganzeir Mannes erfordert :

Ein Herr des Ministeriums und Herr
I . begleiteten mich in das vielbesprochen «
Kopsjäaergebiet . ES gibt ans der Insel neun

verschiwene Stämme , von Venen die Taha -
lm , die achtzigtausend Seelen umfassen ' sol¬
len , die gefährlichsten sind . Zn früheren
Jahren « ahmen sie über tausend Formosa -
nerköpfe jährlich , doch die Japaner schassten
das ab — Köpfe sind dort wertvoller —,
und heute sind oit Ausfälle selten . Auch darf
dos Kopfjägergcbiet nur mit polizeilicher
Bewachung betrete » werde « , und diese zu
erhalten , ist nicht leicht .

Im Wagen mir gegenüber jag ein

buddhistischer Priester , ein goldgestickte « Sei .
denviereck ans der Brust , er selbst dick und

selbstzufrieden . Die übrige « Reisende « waren

echte Formosauer mit Polmenstrohhütea und
Korbe « . Drau Heu zog oke Ebene hinter Tai -

hoku vorüber mit de « Sträuchern der Tee -

durstblüten — Jasmin , Manghlaug — und

auch einzelne Teestauden . I « Toden ver¬

liehen tvir den Zng und bestiegen de »

Schicbwagen , ei « breites , viereckiges Brett

aus Rädern , mit einer Kiste oder zwei als

Sitzen , und in manchen Fällen selbst mit
einem Segel . Die Felder logen schon brach
und vereinzelte Krähen flogen darüber hin .
Die - Hügel schoben sich neugierig - heran . Hier
standen Liebesbäume , so genannt , weil die
Blätter in Paaren an den Zweigen sagen .
Später , in den warmen Einschnitten , trafen
wir Teesammlerinnen mit weißem Tuch in

. Hutform und mit flaschenartigeu Körben am
Arm .

Dir speiste « zu Mittag im Klubhaus
von Taikoi , wo wir sehr gut bewirtet wur¬
de « und Von Wo auS wir das tz ^ biet de «
Tamsinstuffes mit de « Bewässerungskanälen
der Reisfelder , die darauf befindlichen Das -
serbüffel > md die halbnackten Bauern über¬

schauten . Bald nach Taikoi aber verschlang
nnS der Busch mit seinen Kampferbäumen ,
wilde » Bananen , unbekannten Blumen und ,
an freien Stellen , dem StWckigraS , dessen
lange , weißlich «, fedrige Samenhülse an
einen Geisterwedel erinnerte .

Hinter dem Gras verborgen , oft drei

Tage lang regungslos ausgestreckt , lagen die

Tahaleu , bis ei « Opfer vorübergeht . Dann

schießen sie erst einen Pfeil darauf ab , Stür¬
zen dann auf den Getroffenen zu und schuei -
deu das Haupt ab , den Körper znrücklassend .
ES kann nämlich kein Jüngling heiraten , der

nicht wenigstens einen Kopf heimgebracht
hat , denn oas ist das Zeichen seiner Reist ,
ebensogut wie rein Mädchen Gattin wich ,
bevor sie nicht dar seltsame TätowierungS -
zeicheu erhalten hat . ES reicht vom Ohr zum
Mund und wieder zurück in zwei großen ,
breiten , blouschwarzen Streifen .

Es gibt mehr als zweihundert Arten
von Giftschlangen auf Formosa , « ad so ost
der Aage » « ine große Heuschrecke , einen der
großen , blauen Kllter oder sonst etwas Le¬
bendes aufschreckte, glaubte ich schmi, eine
Schlange zu treffen . Der Wagen selbst gab
zu denken , denn er sauste i » tollster Fahrt
di « Zickzackwege hinab , um noch etwas

Schwung zur Hinauffahrt zu behalten , und
jede Wegkrümmuug zeigte eia neues Bild ,
den » wir fuhren hinter den Hügel » in im¬
mer weitere Hügelketten hinein und stiegen
allmählich zu den echten Bergen auf . Sen -
tanstraucher mit gelben Beeren begrenzten
de « Pfad , von mächtigen Urwaldbänmen
oder vou den kangblättrigen Bananen unter -
broche ». So erreichten wir die Warnungstastl

„ Gefahr ! "
Wir fuhren nun im Kopstägergebict ,

und mir war ' s , als vcrfttmnnten meine Ge¬
fährten mehr und mehr . . .

In der Ferne brannten Teile der Ab¬

hänge . Der Ranch wälzte sich als Lindwurm
der Siraße entgegen . So bearbeite » die
Wilden ihre Felder . Einige Frauen , klein ,
braun , mit runden Angen , standen in einem

Hanfstld . Wir erreichten « ine Kampfer -
Destrllerie einfachster Art und stiegen auS .
In einem Ofm wie bei unser « Köhlern
wurde das klein zerschnittene Kampferhokz
auSgetvchl . Der heiße East floß durch die
Rohre , di « im Wasser lagen , um schnell auS -
znkählen , und das Oel tropfte i » di « Be¬

hälter , die zum Verschicke » gewählt war « .
Der rohe Kampfer sank auf de » Boden der

Rohre und wurde ebenfalls herausgenvu » ,
nun und in Behälter getan . In Tarhoks
wrrrde erst alle » verarbeitet .

Höher und höher , » eiter und weitem
von Bild zu Bill ) . Früh am Rachmittag
erreichten Wir das Polizeidorf vo « Kapan -
sen. ES Mbl dort keine Frau « « . Auch keiner¬
lei Zivilpersonen . In den dreißig Häuschen
zu denen die geräumige Schicke gehört , i »
der ebenfalls ei » Schutzmann je « Ta Yak¬
kinder unterrichtet , die zu ihm komme » und
bei chm zu wohne « wünsche « , leb « nur

Japaner , die <cks Wache hier au der schlimm¬
sten Grenze der Kopfjägergebiete stehen . Sie

kochen , waschen , flicke «, putzen selbst , und
wir Wiesen alle auf den Matten im Haust
des Polizeiinspektors , die Herren im erflog
ich, hinter Schiebetüren , im zweiten Ran » .
Rie überkam mich aber das leistste Gefühl
der Unsicherheit .

Auf meine Bitte stiegen wir den ganze »
hohen Berg in das Tal hinab , bis wir eine

jener unheimlichen Hängebrücken aus Rat¬
tanrank « erreichten , die wie eme Schaukel
den Fluß überspannten . Zwei schmale Bret¬
ter bildeten alles , worauf man festen Fuß
faßte , und zum Anhalten gab es in höchster
Fingerhöhe ein Seil , das natürlich « achaab .
Man schmckelte wie eine Seiltänzerin über
die Brücke , und je mehr Leute gingen , desw
verzweifelter schaukelte die Brücke . Um mich
zu entmutige », verbeugt : sich ber Inspektors
und ließ mich vorangehen , in der Erwar¬

tung , mich heulend Kehrt machen zu sehen ,
doch ich dacht : mir damals nichts dabei oder

höchstens , daß mau eben da gehen müsse
und ich fatal ick gehen würhe .

Nie in » keinem Leben hat mich mehr
das Gefühl bemeiftert , irgendwo ganz fern
von der Welt zu sein , wie hier in diesem
Ort , dem „ Zusammenlaus der Flüsse " . Die

runddachigen Häuschen , die hellgrünen Ba¬

nane » , der grüne , rauschende Fluß , die

hohen , hohen Berge , die alk Aussicht ver¬
hinderten , die Soune auf den fernsten Ab¬

hängen » die goldene Stille . . . , da sehnte
I-ch mich , bei den Kopfjäger « zu bleibe » und
die Welt , die voll Tücke und Schriftleitungen
war , ganz zu vergessen . Ohne Ehrgeiz zu
leben , ohne Zweck , nur in sich und die aller «

nächste Welt versunken .
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Äbcr die Japaner , die ihren Kopf bc -
halten wollten und sich ' nach der unruhigen
Welt zurücksehnteni triebe » mich ball ) aus
diesem Paradies wieder fort , so gern ich die
Tayalfrauen mit ihrem schwarzen Gesicht ,
dem stechenden Blick und den steilen Hanf «
gcwändcrn noch länger betrachtet hätte . Der
Berg vor mir schien zu wachsen , und je län¬
ger wir Vetterten , ix' eifriger ' die Schutzleute
im Anspornen wurden , desto höher erschien er
mir . Unter den Zützen wuchs er . ins Stahl¬
blau des ALcndh' iinmels . .

, „ W e u n e s d u n l e l w r r d, eh e
wir die Höhe erreichen , k - önnen
die Kopfjäger kommen ! . Bei

. Tage wagen sie nichts , doch
nachts . .

"

So bitz ich wieder ins Knie , und end¬

lich standen wir auf der kleinen Hochebene
und blickten auf das Schwarz der Wälder

zurück , durch das sich tief unten , wie ein
mattes Silberband , dcr . Flutz schlängelte . . .

Früh , früh kroch ich aus den weichen ,
warnten Futous und ging ins Freie . Der
Platz ' war sonncgcfegt , und zwei Männer
näherten sich mir . Sic waren in ein Tuch
wie in einen Poncho gehüllt und hatten das

lange Haar z » einem Zopf geflochten . Mit¬
ten auf dein Kopf sah ein Geflecht , das , wie
ich später merkte , allen Zwecken diente : als
Hut , als Trinkbecher , als Speiscnbehältrr ,
Äs Gctrcidcmaß und als Länsenesr . Die
Augen waren sanft und schwermütig . Nie
hätte man darin die Lust nach Köpfen ge¬
ahnt .

Unten , in dem kleinen Tauschladen ,
sahen ihrer viele , alle bezopft , sanft und
still . Sic brachten Tsuso , die schöne Staude ,
aus der man das bei uns als Reispapier
bekannte Material mit krummem , rundem
Messer schnitt , ein herrliches , seidig schim¬
merndes Papier , das die Chinesen mit klei¬
nen Figuren bemalten . Sic brachten auch
bas ungewöhnlich zähe Hanstuch und einige
Früchte der Höhen und verlangten dafür
Tabak , Reis , Zündhölzchen . Leere Flaschen
schienen ihnen so werwoll wie Gold .

Ihre Hütten sind sehr einfach , fast ohne
Einrichtung , mit dem Herd in der Mitte und
einigen Brettern als Lagerstätte . Die Toten
werden in den vier Ecken des HauseS begra¬
ben , und wenn alle Ecken voll sind , gilt das

Haus als unglückbringend , und man baut
ein neues . Junge Leute , die ihre Flitter¬
wochen ungesehen verbringen wolle «», ziehen
sich in die Luft zurück , das heißt , sie wohnen
in einem Bau zwanzig Fuß über dem Erd¬
boden .

Sehr feierlich wird ein Kopf ausgenom¬
men . Die schönsten Jünglinge halten die
Ehrenwache uni das Geifterhäuschcn und

- singen und tanzen zur Ehre des hohen
Gastes . Nach einer Woche «vird ein Fest ab¬
gehalten , «Näsle kommen von weit und breit ,
man gießt dem Kovf Hirsebrei zwischen die
Lippen , nian bedankt sich für die Ehre , n » an
bittet den Geist , doch auch die Freunde her -
anzulockcn , und man betvahrt den Kopf spä¬
ter in dem Geisterhäuschen auf und mauert
ihn , wie bei den Bunum , in das Gestein
des Hauses , aber immer dem Nahenden
erkenntlich . Ich hatte schon Lust , meinen
Kopf dazulassen , denn wer würde sonst
irgendwo solche Geschichten mit chm machen ?
Aber der Gesandte Polens , der eben am
Morgen nach Kapansan gekommen ivar ,
wollte seinen Kopf lieber hinabtrage », und
die Japaner , die sich für den meinen ver¬
antwortlich hielten , Ware » ebenfalls dieser
prosaischen Meinung , und so wurde ich »ach

oem Mittagsmahl samt Kopf aus die Kiste
des Schiebwagels gehoben und schschsch! ging
eS talwärts durch die unvergrtzlichen Kamp¬
ferhaine . Ein Hauch von Herbst und von

£ Me „ snüo
Die schlimmsten Frauen sind di « „gnädigen "

Frauen . Der Mann muß immerhin doch hin¬
aus ins feindliche Leben , muß raffen und stre¬
be » und lernt dabei di « Menschen kennen Da¬

bei lernen die Menschen auch ihn kennen und

sagen chm mehr oder minder deutlich chre

unverfäffchte Meinung über ihn , si « halten

ihm mal ein bißchen den Spiegel vor , davon
wird er ( wenn auch nicht immer ) einiger¬

maßen gedämpft und in menschenähnlicher
Fasson erhallen . So wird er im großen und

ganzen «ine Form haben , die chn im Umgang
mit Menschen erträglich sein läßt .

Wer aber beschneidet den wildwuchernden
Wuchs der „ gnädigen Frau " ? Wer erweist

chren allzu üppigen Ranken und krausen Miß -
fornren die heilsame Wohltat der großen Gar¬

tenschere ?
So lebt dieses Mrnfchcnnmrm dahin , ge¬

lagert auf ihres «Natten Geld und Titel und

innig geplagt von der Langeweile . Langeweile
macht döse , zerworfen mit sich und allen . Run

schasst sie sich Sorgen an , denn «S wäre sonst
ein zu schreckliches Leben , das Leben ohne

Sorgen . Wer von Natur aus keine hat , der

muß sie sich eben besorgen , die Sorgen . Na¬

türlich nimmt eine bessere gnädige Frau nicht
die billige Sorgensorte , sondern ihre Sorgen

sind höherer Art , raffiniert «, parfümiette gut¬

gepflegte Sorgen . Eie find gesellschaftlicher Art .

Das heißt : die gnädige Frau zieht die Nase
in die Hwhe , sie zieht sie so lvei hoch , bi « an¬
dere Damen ihr zu verstehen geben , nun fei
«S zunächst mal hoch genug . Diese Höhen¬

lage nennt sie ihre „gesellschaftliche Stellung " .
Das aber , was von nun an ihren Tagen Reiz
und Beschäftigung verleiht , «vas von da an
allen unvrrbogcnrn , reich und voll in der schö¬
nen Röhe der Natur daherlebeNden Menschen

Helles Vergnüge » bereitet , das ist ihr ewiges ,
listenreicher , unermüdliches Berstrchen , immer
wieder auszuspüren , ob und wie und wo sie
ihre Rase doch noch höher heben könnte . And
da sich die wahre Vornehmheit dadurch kund¬

gibt , daß man möglichst zart , behutsam und

vorsichtig ist , um kein « fremde Eitelkeit zu
kränken , um sich keine schädliche Blöße zu
geben , nm niemand zu mißfallen , um niemals
au « der Rolle zu rutschen — so folgt schon , daß
dir gnädige Frau nur mit solchen Leuten um¬

geht , deren Rase die gleiche Höhenlage wie die

ihrige einniunnt . Alles , »vaS nicht ganz so hoch
hinaufreicht , wird entweder gar nicht zugrlas «
sen oder nur aus „ Güte " , denn manchmal
kommt leider selbst die allergnädigste gnädig «
Fvau ohne „solche Leute " nicht aus . Dafür
werden diese Personen dann auch schleunigst
wieder abgeschafft , wenn man sie nicht ntrhr
braucht . Hieraus folgt , daß di « Gesellschaften
vornehmer Leute einen hohen geistigen Reiz
enthalten .

Wie hoch man nun in der Gesellschaft
kommt , das richtet sich ganz itoch dem Geld «,
dem Titel , der Fürsprache und der Unentbehr¬
lichkeit . Insbesondere aber richtet eS sich danach ,
« en alles ntan zu sich einlade » darf , und hier
wieder ist der Unterschied zu machen , welche
von den Eingeladenen tatsächlich kommen , und
welche eS sich nur gefallen lassen , ein¬
geladen zu werden . Am aUerwichtigften aber
ist eS, bei wem man selber eingckwen wird !

„ Neulich find wir bei dem Herrn Ober -

Sterbe », wehmütig sckön' in dem goldenen
Dezcnrberlicht » lag selbst über dieser Tropen -
landschast , und im hohen SuzukigraS raunte
warnend der Wind . . .

i0e " Frau .
wasserbeschauungskoulmiffionspräsidenten zum
Tee gewesen ! "

Bon da an hat man nur noch mit Leuten

Umgang , di « von besagtem Präsidenten eben¬

falls ringeloden worden sind oder hätten rin -

geladen werden können . Und die schtvierige
Kunst ist nun die , allen neuen Bekannten an
der Rase abzuschätzen , ob sie oder ob sie nicht
von « Präsidenten solcher Einlösung gewürdigt
«ocrdeu " könnten . Da kann man manchmal

scheußlich danebenhauen und konmit dann in

den Ruf , mit „ allerhand Leuten " zu verkehren .
So kommt es , daß dir gnädig « Frau chre

sehr schweren Sorgen hat . Daß ihr Gemahl

vorankommt , daß ihr Sohn gut eingeführt sst,
daß chre Tochter gut heiratet — dies alles

hängt hiervon ab .

Jniiuerhiil ist selbst diese in sehr gehobenen

Kreisen verkehrende gnädige Fvau gezwungen ,
sich im Bedarfsfälle auf ihre beiden natürlichen

Hälften zu setzen . Und das sst rin störender
Fehler in der Schöpfung .

Dieser Gedanke allein bereitet chr jenen
Schmerz , den sie Aesthetik nennt , ein grie¬

chisches Wort , das besagen will : di « Verteilung
des Luxus in » Raume . Die Aeschetik bohrt ihr
einen beschämenden Stachel in dir Seele , und
di « gnädig « Frau sieht nie ohne Erbitterung ,
daß das Dienstmädchen Mari « immerhin Zeit
verbraucht , daß sie sogar dir Luft in Schwin -

gunge «» versetzt und daß diese Schwingungen
mit ekelhafter Vertraulichkeit auf sie, die gnä¬
dig « Frau , übergreifrn . Leider aber ist ihr
diese Person Marie unrntbrhrlich . Um aber

dieser unentbehrlichen Person stets klar zu
machen , wie wemg sie trotz solcher Unentbehr¬
lichkeit bedeut « uiw wie hoch daS Geistige über
den » Tierisch - körperlichen siehe , so nörgelt die

gnädige Frau stets und ständig an Marie um -
b' r und besonders hält sie der Marie gerne in

spöttischen Bemerkungen vor . wie dumm und

ungeschickt sie sei !

Eine solche geistig unbegabte Person braucht
natürlich auch keine grlstigen Bedürfnisse zu
haben , sie braucht kein « freie Zeit und keine

gerLumigr Dohnstelle . Sondern die « aller

braucht nur sie , dir gnädige Frq « .

Denn sie ist eine Dante von Kultur .

UNd eben darum , von wegen der Kultur ,

ist chr der Umgang mit Mari « nur möglich ,
wenn Marie in den ihr gebührenden Schran¬
ken bleibt .

Darum inserierte fle nach Mariens wei¬

nender Flucht :

„ GutrrzvgrnrS Dienstmädchen gesucht . "

Und sie ahnt nicht im «ntfrrntestrn , daß
Marie gerne ebenso inserieren würde :

„ Mädchen sucht Stellung bei halbwegs gut -

erzogvner Dame . " Lukrrz .

Die Frau im Spott .
Die gesellschaftliche Stellung der Frau hat

sich im Lause der letzten Jahrzehnte , besonder -
aber nach dem Kriege bedeutend geändett . War

früher di « Fra « vornehmlich an den häuslichen
Herd gefesselt und beschränkte sich ihre Arbeit

hauptsächlich auf familiär « Verpflichtungen , so

ist das heute anders geworden . Die Frau steht
neben dem Mamie als gleichberechtigt i «

öffentlichen Leben und nimmt an der Gestal -
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beim

oder

übel

alles

er -

aber ! Sie halten bas Gericht un -

den Armenrat Ihres

Euer Gnaden , es ist mir bitter
verhungere buchstäblich , auf Ehre

ober der kann lein «

mehr geben . "

gehöre keiner Gewerkschaft an , Euer
Eie werben doch wissen , bah mein

organisiert ist . "
ja . "

Leid .
Daß sich mein stolzes Hanpi in störrisch «?!

Demut beugen muß unter den wuchtigen Ham » !
merschlägrn der Schicksalsersüllung !

Daß mein starker Racken sich krümmen muß j
unter Ke» rasselnden Sklavenkctten meines ge- !
knechteten Ich . . .

Daß mein freier , leuchtender Blick sich mn». i
florcn muß , wenn ihn die bauschige schwarze!
Fahne des Leides erstickend verhüllt . . .

Daß mein drängendes Herz verbluten muß !
an der dornzackigrn Speerwunde , die sich breu »!
nrnd hineingefreffen hat in hellrot quellende - , ;
hoffendes Menschrnblut . . . langsam , unaüf » ;
haltsam .

Wie ein brüllender Stier , wie ein zu Tod' j
getrofeneS Hochwild bäumt sich der Wille in

machtlosem Widerfpmch brechend , verdämmernd ' !
mit letzter Urkraft auf . . .

Leide , damit du jauchzt , leide , damit du gre .
sundest , leide , damit deine Freude mächtig wird !
wie rin Eichbaum , dem die Jahrhunderte !
Ringe geprägt . . .

Stark — um wieder leiden zu könne«, ;
schmrrzzerwühlt leiden . . . L.

tung der sozialen Berhäktnisse reichen Anteil .

Ähr Gedankenkreis vermag sich nun auch über

groß « Probleme und Ädern zu spannen , macht
sie sehend, wissend und trägt sie aus den Nie¬

derungen des Alltags empor . Es ist die zwangs¬
läufige Folge des Umstande - , daß dir Frau im
Erwerbsleben eine nicht gering « Rolle spielt .
Än den meisten Erwrrbszwrigen sind heute di «
Frauen mit tätig . Die Frau als Erscheinung
am Arbeitsmarkt ist nicht mehr wegzudenkeo .

Än engbegrenzten Räumen , in der Stick¬
luft und dem rasselnden Lärm der Betriebe , in
der hastigen Unruhe des Kaufhauses , im ner «
vösen Arbeitstempo des Kontors , da steht di «
Frau der Gegenwart und führt den bitterrn
Kampf um ihr klägliches Dasein . Und überall
zwingt sie eine raffinierte Arbeitsmethode . ja
einseitiger Betätigung . Die Wirtschaftskrise er -
saßt auch die Frau , schleudert sie auf das Pfla -
ftrr , recht sie in das große Heer der Arbeit » ,
losen , bannt sie zur Untätigkeit , bricht den Wil -
len zum Schaffen und vermindert so die geistige
und körperliche Leistungsfähigkeit .

ES ist daher nur zu begründet , wenn u » .
sere Turn - und Sportvereine auch die Frauen
ausfordern , sie mögen Leibesübungen betreiben
ihrem Körper die allseitige Betätigung , dir oll -1

Äm Frühling
Rechtsanwalt mit

Glase Wein und

sagte : „ Als ich unlängst in den Akten meines
Bateri blätterte , fand ich diesen Zeitungsaus¬
schnitt . Er ist vom Dezember 19 . . basiert .
Ein mrrkwürdigeS Dokument . Wenn du willst ,
lese ich eS dir vor . "

„ Bitte ! " sagte der Freund .
Der Rechtsanwalt begann zu lesen :
Bor dem Londoner Polizeigericht erregt «

gestern rin ärmlich gekleideter , jedoch anständig
«lssrhender Mann einiges Aussehen , alS er den

Richter um einen Rot bat . Wir geben daS Ge¬

spräch wörsiich wieder :

„ Darf ich an Euer Gnaden eine Frage
richten ? "

„ Wenn ich sie beantwonen kann . "

„ Ich möchl ' nur wissen , ob ich lebe ? "

„ Machen Sie keine dummen Witze . "
„ Es ist mir vollkommen Ernst damit , Euer

Gnaden . Alles hängt für mich davon ab , eS z »
wissen ; ich bin von Beruf Kettrnschmied . "

„ Sind Sie bei Sinnen ? "

„ Ich bin ganz bei Sinnen , Euer Gnaden . "

„ Wie kommen Sir dann dazu , eine der¬

artige Frag « an mich zur stellen ?"
„ Äch bin arbeitslos . Euer Gnaden . "

„ Was hat das damit zu tun ? "

„ Gestatten Euer Gnaden , daß ich eS
kläre . Seit zwei Monaten bin ich ohne mein

Bersch » Iden arbeitslos . Euer Gnaden haben be¬

stimmt gehört , daß es Hunderte und Tausend «
in meiner Lage gibt . "

„ Gut , fahren Sie fort . "
„ Äch

- - - - - - -

Gnaden ;
Gewerbe

„ Na , ,
„ Euer Gnaden , seit drei Wochen bin ich

gänzlich mittellos . Äch habe mein möglichstes
getan , um Arbeit zu finden , aber es war alles

umsonst . "
„ Haben Sie sich an

Bezirkes gewendet ? "
„ Äa , Euer Gnaden ,

weiteren Unterstützungen
„ Sd Ihrer Kirchspiekbehörde sind Sir auch

schon gewesen ? "

Lerne kochen !
I „ Da - gelb « Kochbuch " von Elly Peter » ,

sen ( Verlag Knorr & Hirth , G. m. b. H. ,
München . Gchestet RM . 4. 8V, in abwaschbare «
Leinen RM . 3. 80) ist nicht etwa bloß eine
Sammlung voit Rezepten , die nur dem in der
Kochkunst Erfahrenen verständlich find — im

Gegenteil , es ist «in Lehrbuch der Küche , so
einfach und klar , so flott geschrieben , daß auch
der Unerfahrenste , der noch nie in der Küche
hantiert hat , darnach wird kochen können . Und
ein solches Buch ist höchst notwendig , denn die

jungen Mädchen von heute und die junge «
Frauen , sie haben meist wenig Ahnung vom

Kochen , wenig Lust dazu , wenig Zeit dafür .
Wenn sie dieses Buch lesen , werden sie sicherlich
die Scheu vor der Küche überwinden . Den «

es wird ihnen leicht gemacht . Und es wird

ihnen amüsant gesagt . Das gelbe Kochbuch setzt

gar nichts voraus . Es wünscht sich sogar Les « ?
die noch nie gekocht haben ! Und dann die :

Fülle praktischer und erprobter Rezepte , die

das Buch enthält ! Rund 1900 auf 450 Seiten !

Für jeden Geschniack und für jeden Geldbeutel !

Mehr als genug , um Abwechslung in den Kü¬

chenzettel zu bringm . DaS Schlnhkapitel „ Wann

esse ich — was ? " hilft die rechte MonatsauS -

wahl treffen . Dir Ausstattung des handliche «
Buches ist sehr hübsch und zweckmäßig . Kunst- ,

niS , im Freien zu schlafen , ohne Wege « Bagw - !

bondage verhaftet zu werden ? "

„ Ich ettläre Ihnen em für allemal , daß !
ich Ihnen nichts dergleichen erlauben kann . "

„ Was soll ich also tun , Sir ? Äch sprech « |
die Wahrheit . Äch will das Gesetz nicht über » |
treten . Können Sie mir sagen , wie ich ohne j
Nahrung weiterlcben soll ?"

„ Äch wünschte , ich könnte das . "

„ Dann , Sir , umß ich Sie fragen : Bin ich

nach der Ansicht des Gesetzes überhaupt am !
Leben ? "

„ Das fft eine Frage , guter Mann , die - ich
mcht zu beantworten vermag . Für das Gesetz,
scheint es , existieren Sie nur . daim » wenn Sie
cs verletzen ; aber das werden Sie doch Hof»:
fentlich nicht . Sie tun mir wirklich leid ; . Sie
können einen Schilling ans der Sammelbüchse !
haben . Der nächste Fall ! "

. . . Der Rechtsanwalt hielt inne .

„ Jawohl " , sagte sein Freund , „ das ist jck j
ehr interessant . Wirklich höchst sonderbar, !

Merkwürdige Zustände waren das damals ! "

seitigc Bewegung nach zweckmäßiger UrbungS -
forni ermöglichen , um auf diese Art die geistig ,
und vor allem dir körperliche Spannkraft z «
behalten oder zu mehren . Die proletarische Frau
soll Sport betreiben . Für uns ist Sport nicht ,
wie im bürgerlichen Sinne , Zeiwertreib , Mod «
oder Zweck zur Erreichung der modernen Linie ;
für uns ist Sport Lrbensnotwrndigkeit . Turnen
und Sport sollen der Gesundheit , der körperlichen
und seelischen Kräftigung dienen . Mle jene
Frauen , die heute mitten im Erwerbsleben ste¬
hen , müssen Selbstvertrauen haben , müsse « Ver¬
trauen zu ihrer eigenen Kraft und zu ihrem
eigenen Können haben . Mit der körperlichen
Leistungsfähigkeit steigert sich Entschlossenheit ,
Mut und Tatkraft . Glei ^ eitig aber schwindet
schwankende Aengstlichkeit und zaghaft « Unselb¬
ständigkeit . Die proletarische Frau muß eine

mutige Helferin im Kampfe um den Sozialis¬
mus sein ; und darum ist auch das Ziel unserer
weiblichen Körperbildung , neben der Pflege der

harmonischen Persönlichkeit , die Hebung der

körperlichen LeisMngSfähigkeit und die Schu¬
lung des Willens .

Der Ausstieg des Proletariats erfordert
nicht nur kampfeSmutige Männer , er erfordert
auch tatkräftige Fraunr .

„ Jawohl , Euer Gnaden , und anch
Pfarrer .

„ Haben Sie keine Prrtoandrni

Freunde , die Ihnen helfen könnten ? "

„ Die Hälfte von denen ist genau so
daran wie ich, Euer Gnaden , und den andern

hab ' ich schon alles abgeknöpst . "
„ Was haben Sir . . . ? "

„ Ihnen alles abgeknöpst — ihnen
Entbehrliche abgrnouunen . "

„ Haben Sic Frau und Kinder ? "
„ Nein , Euer Gnaden , das ist auch rin

Hindernis , überall komnr ' ich deshalb zuletzt
dran . "

„Freilich , fteilich — aber es fft ja schließ¬
lich noch die Lbdachlosenfürsorgr da ; Sie haben
daS Recht zu . . . "

„ Euer Gnadni , ich bin in zwei von diesen
Heimen gewesen , aber gestern abend wurden

Dutzende von uns wegen RauunnaugelS ab¬
gewiesen . Euer Gnaden , ich hab « Hunger ; hab '
ich denn kein Recht , zu arbeiten ? " l

„ Rur im Aruieichaus . "
„ Ich hab ' Ihnen schon gesagt . Sir , daß ich

gestern abend nicht mehr hinringekommen bin .
Kann ich denn keinen Menschen zwingen , mir
Arbeit zu geben ? "

„ Schwerlich . "
„ Euer Gnaden , ich habe argen Hunger .

Können Sir mir erlauben , auf drr Straße zu
brtteln ? "

„ Rrin , nein , das kann ich nicht ; Sie wisst «
srhr gut , daß eS nicht geht . "

„Vielleicht darf ich dann stehlen , Euer
Gnaden ? "

„ Aber ,
nötig aus . "

„ Aber ,
Ernst . Ich . „ ■

~
und Gewissen ! Können Sie mir nicht erlau¬
ben , daß ich meinen Rock oder meine Hose ver¬
kaufe . . . ? " Drr Bittsteller knöpfte dm Rock
auf und enthüllte seine nackte Brust . „ Äch habe
kaust nichts zu . .

„ Eie dürfen in keinem unschicklichen Aus¬
zug herumlauftn . Gesetzesübertretungen kann
ich nicht gestatten . "

„ Bekomm ' ich dann wmigftrns dir Erkaub -

3 > er lote .
Do « 3 « hit Satclootit »

des Jahres 1950 saß ein

seinem Freunde bei einem

Rüssen . Der Rechtsanwalt
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watet L- O. Prtetftn spendete » iüe praktische
Zeichnungen und töpliche « Buchschmuck . Der
Emband ist an * abwaschbare » Leine ». ES

schein ^ daß eS tatsichlkch ni « m» d gebe » wird ,
der mit diesem Buch nicht koch « könnte .

Mr lene , dre ttemde Sprachen
lernen
Fre »zistfth .

Seit über dreißig Jahre » erscheint allmo »

uatlich in Heftform eine zweisprachige Zeit¬
schrift , die für Fortgeschrittene et » ausge¬

zeichneter Behelf bei » Studium der frarqö -
fischen Sprache ist . Sie heißt „ Le Tradnk -

teilt " , erscheint in La Ehanx - de - FondS
( Schwei ; ) und kostet im Abonnement halbjährig
Schweizer Franken 8. 78. Jedes Heft ist 88
Seiten stark und hat eine » reiche » Inhalt .
Halbbrüchig , enthält eS in jeder Rubrik den

deutsche » mch den französische » Text neben¬
einander gestellt , so daß sowohl de » selbstän -
digen Lesen wie der BergfeichSmöglichkeit Rech¬
nung getragen ist . 9tetai mehreren im Text
verteilten und mit zweisprachigen Unterschrift
ten versehenen hübschen Bildern enthält die

Zeitschrift eine Chronik der Delteteignisft , kleine
Skizzen , Plaudereien , Gespräche , daneben grö -
ßere Erzählungen und Schichte . Außerdem ver¬
schiedene UebersetznngS - Uebungcn , Brief Korre -
tzwndenz n. a. Die eifrige LÄSre dieser Zeit¬
schrift wird jedem FrauzSsischlernende » ein
uugemeüi wirksames Hllssmittel sein .

Englisch .
Im Berlage R. Piper n. lii . Mün¬

chen , ist vom Verfasser des im gleiche » Berlage
herausgegebeneu «ick vielbelobte » Buches „ Eng -
lisch lerne » — ein Vergnüge » " ein neues Buch
erschienen , das Englischlcrnende auf heitere »ich
angenehme Weise w ihre » Studimu zu fir -
der » geeignet ist . Es heißt : „ Rae Callum
teils 3unny storils " - ( Rae Callum
erzählt lustige Geschichte ») . Preis DL 3 . W,
geb . Mk. 4. 80. Mac Callum erfreut sich in
Wien , wo er durch das Radio englischen Sprach¬
unterricht erteilt , größter Belebtheit und wer
seine Bücher liest , wird diese Beliebtheit be¬
greifen , denn er ist ein vorzüglicher Lchnr , der
seine Schüler auf die schmerzloseste Weise in
die Mysterien der englischen Sprache einzn -
fühte » versieht . Das vorliegende Buch ist in
so klarer Sprache abgefaßt , daß es jeder auch
mit bescheideneren Sprachkenntnisse » lese » kann .
Biele drollige Zeichnungen belebe » das Buch ,
das bestens empfohlen werd « kann .

AmerMwlsche Lebeaswevhrit .
Wer in sich selbst verliebt ist , hat keim »

Rivalen .
Dir sind für die größte Gesundheit nicht

so empfindlich wie für die kleinste Krankheit .
Nichts trocknet schurllrr als eine Träne .
Dis Gold wird im Feuer geprüft , die Frau

wird durch da ? Gold geprüft , der Manu durch
die Fran .

Fische « ud Besuche skinkett nach drei Tagen .
Wo eine Ehr ohne Liebe ist , da ist bakd

Liebe ohne Ehe .
Der hat dich so oft betröge «, wie du dich

selbst betrog « hast ?
Mach beide Augen auf , ehe du heiratest —

aber nachher mußt du sie halb zudrücken .
Kein Streit würde fange dauern , wen »

das Unrecht » ar auf einer Seite läge .
Die Zunge wendet sich iaiurer zum schmer -

- « den Zahn .
Wer die Leidenschaften anderer Menschen

«icht ertrag « kann , kaim sei » eigen « nickt
beherrschen .

Das H« te ist der Schüler des Gestern .
Jeder will lauge leben , aber keiner will

all fein .
Die Faulheit reist so langsam , daß sie von

der Armut überholl wirb .

Liebe , Hup « und Rauch können nicht gut
verborg « werde » .

Gut getan ist besser als gut gesagt .
Wer ist weife ? Der von jedem lernt . Der

ist mächtig ? Der sich beherrscht . Der ist reich ?
Der zufried « ist . Der ist das ? — Niemand !

Wie wir für jedes müßige Wort bezahlen
müssen , so muss « wir für jedes müßige Schwei -
ge » bezahlen .

Der Wolf frißt hie und da ein Schaf, aber
die Mmschm verschlinge » Tausende davon .

Die Zunge ist weich urck ohne Knoche »,
aber maucher Schlag von ihr hat Menschen das

Rückgrat gebrochen .

« M * 9 KUNIQJCT nlQJi ilHIp *

Die Bezeichn « , M Bleistifte » ist heute
eigentlich widersinnig . Der schreibende Teil deS

Bleistiftes besteht im wesentlich « aus Graphit
nab hot mit Blei nicht lcks Geringste zu tun .

Im Mitteltalter warm nackte oder in Holz ge¬
faßte Stifte mit Blei oder einer Legierung
von zwei Teilen Blei und einem Teil Zinn
gebräuchlch .

Do » Papiergeld soll « wir nach einer in

der Heidelberger llniversitätsbibliochek aufge »
fand « « » Handschrift dem spanische » Graft »
Teudilla zu verdank « haben . Dieser »ertellw

nämlich 148t unter sein « Kriegsleuten Zettel ,
die auf ein « bestimmt « Betrag lauteten . Die

Münz « war « ch » ausgegangeu . Da dieft

Zettel von ihm pünktlich eingelöst wurden , so
wurden dieft gern gemmtn « und die Kauf¬

mannschaft bemächtigte sich bald darauf der

Idee Tendillas , die die Staatsregierung « erst
später aufnahmen .

Greift haben normalerweise manchinal nur

4V Herzschläge in der Miaute .

Kochkunst . • $>! « steht , daß die Japaner den
Reiz auf zweihmckert verschiedene Art « zube¬
reite » können . " „ Meine Fran auch . Rur nicht
auf die richtige Art . "

Zwecklos . „ Tante , warum ruachst du dir
Puder ins Gesicht ? " — Tante : „ Damit ich
schön werde . " — Loltchen : „ Tante , warum
wirst du es dm » nicht ? "

Leb « und ftb « lasse «. Zwei Männer
wart « an der Straßenecke auf da » grüne Licht
und gerat « mittlerweile iuS Gespräch . „ Schm
Sie den Mann dort ? " fragt der eine , „ dem ver¬
danke ich heute mein hübsches Bermögen . " —
„ Der ist denn das ? " fragt interessiert der
andre . — „ Das ist der Mann , von dem 86
Prozent aller Restaurants in der Stadt chre
Kuchen und ihr Eis beziehen . " — „ Und Sie ? "
— „ Ich erzeuge drüben in der Fabrik die Tab¬
letten gegen Magenverstimmung . "

Die Ausnahme . Die Handschrift von Acrz -
t « ist immer verschißen ; wie schwer aber
auch ihre Rezepte zu entziffern sein mögm ,
ihre Rechnung « sind immer leserlich geschrir -
beu .

Rißverüänduis . „ Weißt du , was Hanua
mir gestern gesagt hat ? " — „ Rein . " — „ Wo¬
her weißt du ? "

Folgsam . „ Ich hofft, " sagt die Mutter zu
Joh » und Betty , „ daß ihr Kruder beim Bet «
nicht die Auge » öffnet . " — „ Ich tue so wo »
nicht, " sagte John verächtlich , „ aber Betty hat
eS heute früb getan , ich Hecke eS deutlich « -
sch « "

Die Ehemalig « i » Raßlond . „ Berdammtl
Man hat mich aus der Partei geschmiss «, weil
ich ein . Ehemaliger " bin . Und wer ftß in der
Säuberung «kommiffion ? Rein ehemaliger Knl -
scher , mein chemaliger Schmied »,td meine
ehemalige Waschfrau ! "

Gchach - SSe .
( Alle Zuschriften und Ankaaen an ( Sen. Aloii

Patz Druck - und T- ertagSanstalt . Teplitz - Schvnau
Titchlergalle . »

« en Anfragen ist ltetouramrke beizalege «.

38. Fortsetzung .

ftSnifl an » Sean gefta HK »
BAV 58.

Weiß am 3 » ü « gewinnt

WflS » m Zuge : 1. Ke3 ! gewinnt , itim
Beispiel Kd » tkS ) 2. KM ( dl ) Ke « ( Kdl c4t )
3. Kd ! ( bat wieder die Opposition ) Kf6 <16)
4. Kd5 ( 15) . diese Seitwärts hewogung des Kö -
sipi ist für dio Behandlung des Endspiels
bezeichnend . Ke " 5. KeS ! ( Opposition ! ) Kd "
( s?> <>. KN ul «) KeS 7. el ! K — K <•!> Ke «
y. Ke « und gewinnt .

. Fulach wäre 1. KdST wegen K<15 ! ( Oppo -
siliou ! ) oder 1. - 3! Kei oder auch Kd5 , remis .

Schwäre ani Zuge : L . . . Kdl ! 2. eSt
Kel 3. Ke5 Ke5 ! n ? w. remis . Wie man nicht .

spielt die Opposition für Angriff wie für die
Verteidigung dio Hauptrolle .

Fortsetzung folgt .

Schachaufgabe Ar . 4.
8. LS bet . Dresden ( Original ) .

Schwäre : Ko4 ; Da7 : LW ; Sdl ; TU . ei ; KM ,
dl . <17. o » ( 10) .

a b o d e Rh
8 W af SL1 8
? ■ JwCK
P W Rj ■■ «
5 95 W WS8S 6
< L LE L » ? K 4

2

l 1

■ b C o e > c h

Weiß : Kg: t ; Dfl : LaS ; 8d3 ; Tf5 ; llo4 , I»s,
d«, « 2 (»>.

Statt in 2 8 » m« .
Lösuiigrii sind biS küngstriiS 19. April d. I .

an eben an, - rsül,rle Adrrlkc rinjuknten . Di «
Simnen der richtigen Löser jolgcn in Ar . 17.

Lüsungszug in Nr . 3: L DeS —a « !

itur Aufgabe Sir . 3 sandl « richiiae Lösung «
rin : 9nit <l Wilhetm , ArnSdorf b. Teilchen : Demel
Audvls . Lchirmdorf d. Döym . Trübau ; Tchöpka
Josef . Eidtitz : Schlosser Heinrich . Sraup « ; Stim¬
mer 8n «l . La tbä rinn berg : Sörk Franz . ttmuo -
iau ll . Prchal Ignaz n- Jarschrl fr. . Aomotan .

Einige I «ei >r sehen den Lötiungszug in
DeS —hS . Darauf würde Schw . Le6 —M sieben
nnd nun bt oin Matt ansgescUosecn , denn
folgt DM oder gf». geht seliw . K auf ti .
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